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? campos: Wie schätzen Sie den 
Markt für Bewässerungsanlagen 

ein? Spielt der Klimawandel eine 
Rolle?

! Götz: Die Nachfrage steigt – nicht 
aus klimatischen Gründen, son-

dern aus demografischen. Das 
 Klima spielt keine Rolle, sondern die 
Wetter- und Standortbedingungen 
einer Gartenanlage. Der Ansatz ist: 
Jeder Garten braucht Wasser, damit 
das Bodenleben aktiviert wird und 
so Nährstoffe erst für Pflanzen ver-
fügbar gemacht werden. Wenn die 
Pflanzen schlecht aussehen, sagen 
viele Leute doch gleich: Was hat der 
Gärtner da falsch gemacht? Ich ver-
stehe nicht, warum mancher Kollege 
Bewässerung noch nicht als Markt 
sieht.

? campos: Welche Gründe gibt es 
noch, dies als Markt sehen?

! Götz: Es gibt bisher nur einen ge-
ringen Anteil von Kollegen, die 

sich damit beschäftigen. Durch die 
älter und bequemer werdende Ge-
sellschaft und das Freizeitverhalten 
haben wir ein großes Potenzial. 
Über Bewässerung kann man Gär-
ten verkaufen, und zwar aktiv ver-
kaufen. Der Kunde weiß über die 
Vorgänge in Pflanzen und Boden 
nicht Bescheid, dafür sind wir da. 
Und zur Wartung einer Bewässe-
rungsanlage ist man ein- bis zwei-
mal im Jahr beim Kunden, so wie 
ein Heizungsfachmann. Das erhöht 
die Chance auf neue Aufträge.

? campos: Inwieweit sind Kunden 
bereit, in Bewässerungsanlagen 

zu investieren?

! Götz: Den Kunden interessiert: 
Was kostet die gesamte Lösung? 

Das muss man als System ansehen, 
es bedarf einer komplexen Standort-
beurteilung und Planung. Der Ein-
bau fällt da kaum noch ins Gewicht. 
Wenn die Pflanzen schön sind, sind 

zu klein bemessen. Grundsätzlich 
ist eine Nachspeisung mit Trink-
wasser oder Brunnenwasser (auf 
Wasserqualität achten!) notwendig. 
Ich rate dazu, bei der Bewässerungs-
anlage, bei der Trinkwasser verwen-
det wird, einen Wasserzähler einzu-
bauen, damit keine Gebühren für 
das Abwasser anfallen. Ich verweise 
auf das Gerichtsurteil des VGH 
Mannheim vom 19.3.2010, Az.: 2 S 
2650/08.

? campos: Wie wichtig sind stand-
ortgerechte Pflanzungen bezüg-

lich des Wasserbedarfs?

! Götz: Sehr wichtig, aber beim 
Kunden nicht immer beliebt oder 

vermittelbar. Landschaftsgärtner 
sollten in jedem Fall Pflanzenkennt-
nisse haben! Denn es ist besser, sie 
bauen die Bewässerungsanlage ein 
statt der Kunde. Der Gärtner muss 
auch wegen der Anfälligkeit gegen 
Krankheiten und Schädlinge wis-
sen, welche Pflanzen eine Über-
kopfbewässerung vertragen und 
welche eher eine Tropfbewässe-
rung. 

? campos: Kommen wir zur Tech-
nik. Was versteht man unter dem 

Begriff „vollautomatisch“?

! Götz: Jeder Hersteller versteht 
 etwas anderes darunter. Es gibt 

verschiedene Stufen der Automati-

alle glücklich. Für einen mittelgro-
ßen Garten rechnet man mit 3 000 
bis 4 000  Grundinvestition. 

? campos: Ist Wassereinsparung 
nicht auch ein Argument?

! Götz: Man muss die Beregnung 
an die Notwendigkeit anpassen. 

Die Wasserverbräuche gehen eher in 
die Höhe, weil mit einer Bewässe-
rungsanlage gleichförmig und regel-
mäßig gegossen wird – anders als 
beim Gießen mit der Hand. Bei 
 einer Tropfbewässerung größerer 
Gehölze dagegen kann man tatsäch-
lich Wasser sparen. In Kombination 
mit einer Regenwasserbewirtschaf-
tung wird die Speichergröße meist 
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Interview mit Bewässerungsspezialist Reiner Götz aus Stuttgart

Mit Bewässerungsanlagen 
Gärten verkaufen
„Wenn die Pflanzen schön und vital sind, sind alle glücklich“, sagt 
 Reiner Götz. Eine bedarfsgerechte, zuverlässige Bewässerung ist dafür 
 Voraussetzung. Dass dies keine Hexerei ist, sondern vielmehr ein  
lukrativer Markt, möchte der Experte Landschaftsgärtnern vermitteln. 
Wir haben ihn zu den Möglichkeiten der Bewässerung befragt.

!?

„Ich habe immer meine ‚Bodenkunde‘ dabei, um Gärtnern und Kun-
den zu erklären, wie das mit dem Wasserhaushalt funktioniert“, sagt 
Reiner Götz. Drei Schwämme mit unterschiedlichem Porenvolumen 
und Wasser genügen zur Demonstration.  Bilder: von Freyberg
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sierung. Deren Grad hängt von 
den verwendeten Bauteilen ab 
und davon, welche Möglichkei-
ten ein Steuergerät bietet. Es ist 
sinnvoll, den Garten in unter-
schiedliche Bewässerungszonen 
nach Standort und Pflanzenar-
ten einzuteilen. Vollautoma-
tisch und bedarfsgerecht kann 
eine Bewässerungsanlage nur 
arbeiten, wenn der Bodenwas-
sergehalt mit Sensoren gemes-
sen wird.

? campos: Sind die Bauteile 
verschiedener Anbieter kom-

patibel oder muss man sich auf 
einen Hersteller festlegen?

! Götz: Es wird empfohlen, 
dass man bei einem Typ 

bleibt, aber man muss sich nicht 
auf einen Hersteller fixieren, 
man kann mixen. Rohre und 
Verbindungen sind genormt. 
Generell gilt: Billiges Material 
bedeutet höhere Montage-
kosten. 

? campos: Können Sie Land-
schaftsgärtnern einen guten 

Tipp geben?

! Götz: Die Erfahrung zeigt: 
Die Arbeitsvorbereitung auf 

der Baustelle ist oft lausig! Des-
halb empfehle ich, alle Monta-
gearbeiten, die in der Werkstatt 
erledigt werden können, nicht 
auf der Baustelle bei eventuell 
schwierigen Witterungsbedin-
gungen zu erledigen, wie

Düsen in Getrieberegner  
einsetzen

Anschlusswinkel in Regner  
und Fittinge einsetzen

Steuergeräte, die eine Puffer- 
batterie haben, können ohne 
Netzstrom programmiert wer-
den, ohne dass der Bauherr über 
die Schulter schaut.

Steuergeräte in der Werkstatt  
anschließen und mit Magnet-
spulen verbinden, um sich mit 
der Programmierung vertraut 
machen

Ventilboxen fertig montiert  
zukaufen oder in der Werkstatt 
vormontieren

auf wenige hervorragende  
Produkte beschränken, die im 
Betrieb eingesetzt werden

nicht auf einen Hersteller fi- 
xiert sein, sondern immer das 
beste Produkt für den jeweili-
gen Zweck auswählen

unbedingt die Anlage planen  
oder von einem hersteller- 
unabhängigen Planer planen 
lassen

immer die druckabhängige  
Wassermenge messen!

? campos: Sie bieten Seminare 
in Grünberg oder auf 

Wunsch auch in Betrieben an. 
Was vermitteln Sie dort?

! Götz: Ich gehe individuell auf 
die Fragen der Teilnehmer 

ein, informiere über die Aspek-
te Wasserverbrauch, Pflegeauf-
wand (auch bei der Fertig-
stellungspflege) und über die 
Produktvielfalt – was gibt’s, was 
benötigt man. Weniger ist 
mehr! Man sollte das nicht aka-

demisieren. Außerdem lernen 
die Teilnehmer, Bewässerungs-
pläne zu lesen, zu interpretieren 
und vom Lageplan oder Grund-
riss in einfacher Form zu erstel-
len. Zum Seminar gehören auch 
hydraulische Berechnungen, 
die Wassermengenermittlung 
(dies wird sehr stark behandelt), 
Pumpenkennlinien und Ähnli-
ches.

? campos: Gibt es ein Netz-
werk herstellerunabhängiger 

Berater und Planer für Bewäs-
serung?

! Götz: Nein, bisher nicht. Ich 
könnte mir aber vorstellen, 

dass auf Basis der neuen FLL-
Richtlinie eine Art Zertifikat 
für Fachleute entwickelt werden 
kann. Eventuell zusammen mit 
der Bildungsstätte in Grünberg. 
Im FLL-Regelwerks ausschuss 
sitzen Fachleute aus unter-
schiedlichen Bereichen, darun-
ter Golfplatzpflege, aber auch 
Hersteller von Beregnungsarti-
keln. (FLL: Forschungsgesell-
schaft Landschaftsentwicklung 
Landschaftsbau. Die neue FLL-
Richtlinie soll zur Messe GaLa-
Bau in Nürnberg erscheinen 
und heißt „Empfehlungen für 
die Planung, Installation und 
Instandhaltung von Bewässe-
rungsanlagen in Vegetations-
flächen“, Anm. d. Red.)

Das Gespräch führte 

Claudia von Freyberg

„Einfach genial“ zeigt Erfindung
Wie man einen Regenwasserschacht, der auf vielen Grund-
stücken vorhanden ist, zum preiswerten Wasserreservoir 
macht, zeigte die MDR-Sendung „Einfach genial“. So kön-
nen Sie für viele Wochen Wasser zur Gartenbewässerung 
vorhalten. Tiefbauer Manuel Goerke hat dazu einen Einbau-
satz  entwickelt, den er sich patentieren ließ, außerdem einen 
Schachtdeckel mit einer Entnahmestation. Details finden Sie 
auf www.mdr.de/einfach-genial/6631211.html. cvf

Steuergeräte, die eine Puffer-
batterie haben, können ohne 
Netzstrom programmiert 
werden und ohne dass der 
Bauherr über die Schulter 
schaut.  Bild: Götz


